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Jfmfiictoer Cell.
Bekanntmachung.

Der Herr Landes-Obst- und Weinbauinspektor Schilling
°on -Geisenheim wird auf meine Veranlassung am 3. und 4.
'• Mts . in Driedorf und vom 6. bis 8. k. Mts . in Mandeln
^ einen Obstbaukursusabhalten. Am Sonntag , den 5. April
«--Js ., nachmittags 4 Uhr wird Herr Schilling einen Vortrag
Uber Gemüsebau in Niederscheld halten.

In den beiden Obstbaukursen sollen von nachmittags 2—5
"he praktische und von 5—7 Uhr theoretische Belehrungen
Mttfinden.
. . Indem ich auf diese Veranstaltungen aufmerksam mache,
"jttc ich alle Freunde des Obst- und Gemüsebaues in ihrem
Aenen Interesse dringend, den Veranstaltungen beizüwohnen.
^ie Teilnahme an den Obstbaukursen ist für Jedermann un¬
entgeltlich.

Dillenburg, den 31. Mürz 1914.
Königl. Landrat : v. ' Zitzewitz.Der

Riebtamflicber Cell.
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Politisches.
. ^ Der Kaiser auf Korfu. Zur Abendtasel am Sonn-
^ 8 beim Kaiser im Achilleion war Professor Dörpfeld ge-

v:en. Gestern morgen machte der Kaiser einen Spazier-
im Park . Die griechische Presse widmet Kaiser Wil-

v>m aus Anlaß seiner Ankunft in Korfu herzliche Begrü-
MngZartikel und weist darauf hin, daß im Bewußtsein des
° rechischxn Volkes er es gewesen sei, der durch sein Ein-

dlfen in Bukarest die griechischen Waffenerfolge gesichert,
mit König Konstantin Kawalla befreit und zum

rMchluß des griechisch-türkischen Friedens beigetragen, den
<v,Qn >Uen Beschluß der Mächte in bezug auf die Aegäischen
r .,herbeigeführt  und durch  seinen Einfluß griechisch-
g putsche Annäherung und damit den dauernden Frieden
bi/ -&fm Mokkan zustande gebracht habe. Die Blätter sprechen

Hoffnung aus , daß Kaiser Wilhelm, der die jetzt ent-
fluhi ene  npirotisch-albanische Frage aus unmittelbarer Nähe
». , en und außer König Konstantin nächstens auch d"n.
ei , Cn  S Ut^cn  bou Albanien bei sich sehen werde, die Rolle

*’C' _Vermittlers zwischen beiden Herrschern übernehmen
lb einen Modus der Verständigung und endgültigen Rege-
"bg des epirotisch-albanischen Problems finden werde.

;J \ ~ Unser Kaiser »nd der Glaubenswcchsel . Unser
wrser ist ein so überzeugter Anhänger der evangelischen

und hat eine so hohe Achtung vor den anderen
o "^ ssionen, daß er den Uebertritt von einer Religions-
wit. . fcĥ ft zu einer anderen, besonders wenn dieser Ueber-
Di> gereistem Lebensalter vor sich geht, scharf verurteilt,
hü/ Öre* vermählten Söhne des Kaiserpaares haben Ange-
^ Ge protestantischer Fürstenhäuser zu Gemahlinnen er-

ebenso hat die einzige Tochter des Kaiserpaares ihren
, °ngelischen Glauben bewahrt, während z. B. die Kaise-

von Rußland bei ihrer Vermählung mehrfach zur
^ Yvdoxen Kirche übertraten . Sehr ungehalten war der
5geJ eV'! als seine Schwester , die Prinzessin Sophie , bei ihrer
.istz'?Eihlung mit dem damaligen Kronprinzen und jetzigen
Cch Konstantin von Griechenland ihren Glauben wechselte.

^erurtciTte der Monarch in seiner Eigenschaft als
Heb'. ."überhaupt des Hauses Hohenzollern s. Z. auch den
teg der Landgräfin Anna von Hessen, einer Tochter
s° .-/ ? utzischen Prinzen Karl , zum Katholizismus, und um

JQr fer, als die Landgräfin den Uebertritt in hohem Alter
Cllou"8' Ueber den Brief , den der Monarch aus Anlaß der
itti,, 0en~'äni>etung an die Landgräfin schrieb, findet noch
b̂ ti eio e.’ ne  lebhafte Erörterung statt. Es unterliegt , wie
»î "«eipz. N. N." von besonderer Seite geschrieben wird,
Wi, Öeni  geringsten Zweifel, daß die Landgräfin die Ber¬
lin '‘"0 einer Abschrift des Briefes nie gebilligt hätte. Fer-
ih,. }j l fest, daß Kardinal Kopp sich den Brief erbat, um
SU in unrichtige Hände gelangen zu lassen. Er mußte
bje stvrem großen Leidwesen sehen, daß sich Elemente an
teft^ "dgräfin heranmachten, von deren Vertrauenswürdig-

riicht überzeugt war. Und daß er zu dieser Annahme
ten ^." rund hatte , scheinen die Veröffentlichungen der letz-
dPj ^ vge zu beweisen, die niemandem unangenehmer sein
dstj v, als der Landgräfin selbst. Sie wird unter denen,

Laufe der Jahre ihr gastliches Haus betraten , auch den
°NÎ .künnen, der die Bekanntgabe direkt oder indirekt ber*
ein( “ ei ob sie die richtige Persönlichkeit erraten wird, ist
krsig"vdere Sache. Sie selbst würde jedenfalls mehr als
^ien/ .Gin, wenn ihr gesagt wtirde, wer den Inhalt des
^Iltc ^ dem weiter erzählte, der es wissen und nicht wissen
H zst. Vor allem kommt es darauf an, festzustellen, wer
Ehyr^ Wrbrief, der ein Familienbrief von durchaus privatem

Iv'r war, der Oeffentlichkeit verraten hat.
1%U Die Kaiserin wird am Freitag Braunschweig ver-

."vd sich „ach Korfu begeben. Das Befinden der
n Uni:) i)e§  Erbprinzen ist andauernd zufriedenstellend,

^al . Gongenen Sonntag wurde der Erbprinz zum ersten
J n die kirchliche Fürbitte miteingeschlossen,
b,, Der deutsche Kronprinz ist von der Generalstabsreise,

jltijj ] öas  nördliche Thüringen führte, nach Berlin wieder '
EUm̂ . brt . — Die Afrikareise  des deutschen Krön- -
getagt l 'n Interesse des ununterbrochenen Dienstes nur :
l̂ btenh "der ganz ausgehoben worden. Auch in den -

kolonialen Kreisen heißt es jetzt, daß das krön- l
cy Vaar an seiner Absicht, Deutsch-Ostasrika noch in :

Mix /oahre mit einem längeren Besuche zu bedenken, sest- j
^bixs daß darüber in unserem ostafrikanischenSchutz- :

' hohe Freude herrsche. j

— Prinz Heinrich in Buenos Aires . Prinz und
Prinzessin Heinrich von Preußen haben ihre Reisen ins

s Innere Südamerikas von Buenos Aires aus angetreten.
\ In der argentinischen Hauptstadt wurde das Prinzenpaar
j sehr geehrt. Bei der Ankunft des „Kap Trafalgar " im
- Hasen von Buenos Aires hatten alle anwesenden Schiffe
- Flaggen-Gala angelegt, auch die Stadt war beflaggt. Der
j deutsche Gesandte, der deutsche Generalkonsul, Argentiniens
\ Minister des Auswärtigen , der Marineminister und der
| Bürgermeister der Hauptstadt begrüßten den Prinzen an
i Bord seines Schiffes, der Prinzessin wurden Blumenspenden
l im Aufträge des Präsidenten überreicht. An Land wurde
l das Prinzenpaar von der deutschen Kolonie, dem deutschen
\ Kriegerverein und dem deutschen Gesangverein, der ein
j Lied vortrug , begrüßt.

— Rücktritt des Generals v. Glascnapp . Generalma-
1 jor v . Glasenapp , der Kommandeur unserer Schutztruppen,
i hat laut „Tag" seinen Abschied eingereicht. Der verdiente
- General , der schon seit längerer Zeit leidend ist, hatte im
i Ossiziersgenesungsheim in Falkenstein im Taunus Genesung

gesucht, jedoch nicht gesunden.
— Eine Aufhebung des Jesuitengesctzes ist laut

„Franks. Ztg." in absehbarer Zeit nicht zu erwarten . Da¬
gegen mehren sich die Anzeichen dafür , daß das Gesetz eine
Auslegung bekommen wird, auf Grund deren die Jesuiten
seelsvrgerische Handlungen vornehmen können. Die Hand¬
habung des Gesetzes ist schon seit Jahr und Tag eine sehr
milde.

— Keine Zollerleichterung mehr bei der Fleischein¬
fuhr. Die „Nordd. Allg. Ztg." weist amtlich darauf hin,
daß am 31. d. Mhs. das Gesetz über vorübergehende Zoller-
leichterungen bei der Fleischeinfuhr außer Kraft tritt . Dem¬
gemäß wird den Gemeinden hinfort die Zollvergütung nur
noch für solches Fleisch gewährt, das sie bis zum Abend des
Dienstags an die Verbraucher abgesetzt haben. Für Fleisch,
das erst nach diesem Zeitpunkte abgesetzt wird, bleibt cs bei
der Erhebung der vollen Zollsätze von 27 bezw. 35 Mk. für
den Doppelzentner.

— Dem BerlcumdnngsfelSzug russischer Blätter,
der auf eine Entfremdung Deutschlands und Oesterreichs ab¬
zielte, wäre schon früher ein Ende gemacht worden, wenn der
russische Kriegsminister nicht von Petersburg entfernt ge¬
wesen wäre. Die „Nordd. Allg. Ztg." veröffentlicht an der
Spitze ihrer jüngsten Ausgabe die amtliche Petersburger Fest¬
stellung, wonach Kaiser Wilhelm mit dem Kriegsminister
Suchomlinow nicht über die Schwäche Oesterreichs und die
Zweckmäßigkeit eines rufstsch-französisch-deutschen Dreibundes,
sondern ausschließlich über rein militärische Fragen gesprochen
habe, und fügt hinzu, die Zurückweisung der falschen Angaben
wäre schon früher erfolgt, wenn der russische Kriegsminister,
der beim Erscheinen der Falschmeldung von Petersburg ab¬
wesend war, nicht erst am 28. d. Mts . bei seiner Rückkehr
von der tendenziösen Veröffentlichung Kenntnis erhalten hätte.

— Einigkeit macht stark. Nachdem sich vor Jahr und
Tag die drei freisinnigen Parteigruppen der Fortschrittspartei,
der Freisinnigen Vereinigung und der Süddeutschen Volks¬
partei zu einer einheitlichen FortschrittlichenVolkspartei und
unlängst erst die antisemitischen Gruppen zu einer Einheits¬
partei zusammengeschlossen hatten, hat auch die national-
liberale Partei auf der soeben im Reichstagsgebäude zu
Berlin abgehaltenen Tagung des Zentralvorstandes einen
Schritt vorwärts auf dem Wege zur Einheit getan. Die
nationalliberale Partei setzt sich bekanntlich aus dem zum
Konservatismus neigenden Rüget des altnationalliberalen Ver¬
bandes und aus dem dem Freisinn näher kommenden Verbände
der Jungliberalen zusammen. Wer Beschluß des Zentralvor¬
standes auf Einleitung von Verhandlungen zur gleichzeitigen
Auflösung und Verschmelzung der beiden Flügel ist ein be¬
merkenswerter Schritt zur 'Konzentration der Gesamtpartei.
Hinter der Bedeutung dieses Beschlusses steht die der Resolu¬
tionen wegen der bei Stichwahlen zu beobachtenden Taktik,
wegen des aktiven und passiven Frauenwahlrechts zu Kauf¬
mannsgerichten, Handelskammern re., sowie wegen des ge¬
meinsamen Unterrichts von Knaben und Mädchen an solchen
Orten, wo die letzteren sonst keine Gelegenheit zur Vorberei¬
tung auf die Reifeprüfung haben, entschieden zurück.

— Frankreich. Die Beklemmungender französischen
Patrioten wegen der Ostgrenze kommen soeben wieder in
zwei Kundgebungen zum Ausdruck. Der Vorsitzende des
Vogesen-Automobilklubs beschwerte sich wegen des Zustandes
der Straßen in den Vogesen und erhielt darauf die amt¬
liche Antwort , daß die sichtbare Oberfläche mit den zur
Verfügung gestellten Mitteln notwendig für den Schein
ausgebessert würde, daß aber der Unterbau vollständig zu
Grunde ginge. Wenn der Krieg ausbräche, so wären nach
acht Tagen die Vogesenstraßen Frankreichs zerstört und für
die Artillerie und den Train unwegsam. Um die Straßen
in guten Zustand zu setzen, wäre ein Kredit von vielen.
Millionen nötig. — In den französischen Festungsforts an
der deutschen Grenze sind die Leute so nervös geworden,
daß sie von nächtlichen Fahrten ganzer Zeppelingeschwader
fabeln, obwohl sie selbst zugeben müssen, von den Luftschiffen
nichts gesehen oder gehört zu haben.

— England . Im Unterhause wurde die Regierung auch
am Montag wieder scharf angegriffen. Die konservativen Re¬
gierungsgegner drangen auf die Beantwortung der Frage:
Wie beabsichtigt die Regierung das Homerulegesetz in Ulster
zur Anwendung zu bringen und welchen Anteil wird die
Armee daran haben ? Welche Instruktionen hat der Kriegs¬
minister dem Höchstkommandierendenin Irland , General
Paget , gegeben? Am Montag sollte auch die Entscheidung
über das Abschiedsgesuch des Feldmarschalls French getroffen
werden, das dieser ungeachtet der eindringlichsten Vorstellun¬
gen ausrechterhalten hatte . Auch von einem Abschiedsgesuch

des Kriegs Ministers Seelh ist wieder die Rede. - Die Offi¬
ziere Irlands mit ihrem Kommandierenden General Gough
beharren in ihrer Unbotmätzigkeit. Der General , der auf
acht Tage in Urlaub ging, übergab den Schein, in dem ihm
der Kriegsminister zugestand, daß die Truppen zu einem
Kampfe gegen Ulster nicht veranlaßt werden würden, zur
Aufbewahrung der Londoner Bank, anstatt ihn der Aufforde¬
rung der Regierung gemäß dem Minister zurückzugeben. - -
Das Königspaar hat die Uebersiedelung nach dem nahen
Windsor verschoben und verbleibt wegen der kritischen Lage
einstweilen noch im Londoner Buckingham-Palast . - Das
wichtigste Moment, das sich aus der verworrenen politischen
Lage herauskristallisiert , ist, laut „Voss. Ztg.", daß der
liberale Flügel der Regierungskoalition und die Arbeiter¬
partei miteinander wieder Fühlung nehmen. Während der
letzten Nachwahlen standen die beiden Gruppen einander
feindlich gegenüber, sodaß die unionistische Opposition, als
Dritte , die Wahlkreise einheimste. Im Hinblick aus die
jetzige Bewegung in der Armee ist nun zwischen den beiden
Gruppen ein festes Abkommen getroffen worden, wodurch in
Znkunsi Reibereien so gut wie ausgeschlossenwerden.

— Orient . Fürst Wilhelm von Albanien wollte sich
Wiener Blättern zusolge bereits in der vorigen Woche ge¬
legentlich seines Geburtstages als König von Albanien pro¬
klamieren lassen. Die Ausführung des Planes wurde wegen
einiger " och unerledigter Formalitäten verschoben. Die Zu-

I stimmung der Mächte zur Erhebung des Fürstentums zum
I Königreich soll bereits einmütig erfolgt sein. — Ein türkisch-
! bulgarisches Bündnis ist nach Konstantmopeler Meldungen

Pariser Blätter bereits abgeschlossen oder steht doch unmittel¬
bar bevor. Der türkische Kriegsminister Enver Pascha ge¬
stattete den bulgarischen Offizieren, fortab auf dem ganzen
Gebiet der Türkei die bulgarische Unisorin zu tragen . -
General Liman Pascha hat sich zum Zweck einer militärischen
Inspektion nach Smyrna in Kleinasien begeben.

Loksies uns Provinzielles.
Dillenburg , 3t . Mürz.

— (A u s g e b r o che n.) Die beiden wegen Einbruchs-
Versuchs in die Bahnhofswirtschaft vor kurzem feslgenom-
menen Ausländer haben ihre Untersuchungshaft im hiesigen
Amtsgerichtsgefängnis aus eigener Machtvollkommenheitab¬
geschlossen. Berinutlich hatten sie als „schwere Brüder"
guten jGrund, sich der Nemesis zu entziehen, und so benutzten
sie denn gestern abend einen unbewachten Augenblick, um
sich vom Regenwasserfaß aus über die Gefängnishofmauer
zu schwingen und zu verduften. Bis jetzt fehlt noch jede
Spur trotz Zuhilfenahme des Kreispolizeihundes.

- ■ (Lahntal - Sängerbund .) Der am Sonntag
hier stattgefündene Sängertag des „Lahntal -Sängerbundes"
erfreute sich eines zahlreichen Besuches. Sämtliche Bundes¬
vereine (außer Grünberg ) waren vertreten . Die Vorstands¬
wahl ergab die Wiederwahl von Hauptlehrer Storch-Butzbach
als Vorsitzender und Gg. Fülling -Butzbach als Schriftführer.
Da die Befürchtung bestand, daß durch eine Sängerfahrt auf
Pfingsten das Sängersest in Lich, welches am 12. ' und 13.
Juli stattfindet, Einbuße erleiden würde, so wurde von die¬
ser Fahrt für 1914 abgesehen und eine Huldigung am Bis¬
marck-Denkmal aus der Elisenhöhe am Rhein 1915 vorgesehen,

jj Die übrigen Anträge , welche nur innere Angelegenheiten des
Bundes betrafen , erregten lebhafte Debatten, führten aber
schließlich zur einstimmigen Annahme. Als Preisrichter für
das Sängersest in Lich wurde wieder Musikdirektor Parlow-
Frankfurt ernannt . Derselbe wird am zweiten Festtage Be¬
richt über die Wertung der Gesänge erstatten.

00 . Der 1. April.  Der erste April , der Tag der
Schalksnarren , steht vor der Tür . Alt und Jung zerbricht
sich in diesen Tagen den Kops, wie man den „guten Freun¬
den, getreuen Nachbarn und desgleichen" an diesem Tage
einen „Bären ausbindet", groß genug, um sie später damit
verulken zu können, aber doch nicht so groß, daß der Be-
tresfende sofort den Braten riecht und hohnlächelnd erklärt,
aus so etwas nicht hereinzufallen . Diese lustige Sitte , die
schon zur Heidenzeit bei den Völkern keltischer Abstammung

l -im Schwange war und wohl als ein Zeichen von Uebernntt
und Freude des ganzen Volks über den neu beginnenden

\ Frühling zu deuten ist, ist im größten Teile Europas ein
i vom ersten Tage des April geradezu unzertrennliches Attri-
\ but . Ehegatten unter einander , Eltern und Kinder gegen-
k Mig , Freunde, Verwandte und Nachbarn, alles „schickt

sich in den April ". Mancher güte Aprilscherz hat unglaublich
eingeschlagen, so z. B. vor wenigen Jahren die Nachricht
einer Berliner Zeitung , daß von Hagenbeck in Hamburg eine
ganze Herde lebender Krokodile unterwegs sei, um die Elbe,
Havel und Spree hinaus im Wasser nach Berlin getrieben
zu werden, wo sie dem ZoologischenGarten eingereiht wer¬
den sollten. An der angegebenen Stelle in Berlin , wo das
Herausholen dieser Krokodile aus dem Wasser erfolgen sollte,
sollen mehr als 30 000 Menschen aus dieses interessante
Schauspiel gewartet haben — — — Aber auch plumpere
Aprilscherze finden noch oft genug jemand, der darauf
hineinsällt ; und wer von Natur ein bißchen leichtgläubig
veranlagt ist, für den heißt eS deshalb an diesem Tage dop¬
pelt auspassen, und lieber hundevt Worte zu wenig als eins
zuviel glauben, wenn er ülcht die Zielscheibe für das Ge¬
lächter lustiger Spottvögel abgeben will.

00 . B i s m a r cks s e u e r . Bismarcksfeuer flammen am
1. April in vielen Gegenden des Deutschen Reichs zur Er¬
innerung an diesen größten Sohn seiner Nation überall
aus den Denkmälern des Altreichskanzlers auf. Fast ein
halb s Menschenalter ist bereits seit dem Tage vergangen,
au dem der Tod diese unaussüllbare Lücke in Deutschlands
Entwicklung riß . Und je weiter wir uns von jener Zeit eur-
sernen, da seine Eisenfaust Deutschlands Staatsschiff in festen:,



starren Kurs hielt, geradewegs dem Ziel entgegen, um so
größer erscheint uns seine Persönlichkeit, umso bewunderns¬
werter sein Wirken und Schaffen; und umso häufiger hört
mau Lei politischen Vorgängen der Gegenwart die Worte:
„Bei Bismarck wäre das nicht möglich gewesen". Unzer¬
trennbar sind Bismarck und das Deutsche Volk mit einan¬
der verwachsen, und daß 'ein Hauch von seinem Geiste auch
heute durch die Politik unserer Jetztzeit wehen und sie auch
in der Zukunst beeinflussen möge, das ist ein Wunsch, der
jedes echte Patriotenherz beseelt, wenn am Abend des
1- April feurig-rote Flammenzeichen am düsteren Abend¬
himmel aufsteigen, lodernde Beweise der Feuerkraft, die
er und nur er dem Deutschen Volke einzupflanzen verstand
und die in alle Ewigkeit nicht von uns weichen soll. — — —

Nanzenbach , 30. .März. Herr Lehrer Groß,  der die
erste Lehrerstelle hier feit Oktober 1913 inne hatte , verläßt
mit dem 1. April Nanzenbach, um eine Lehrerstelle in Mühlen
zu übernehmen. Herr Lehrer Groß war durch seine Tüchtig¬
keit und freundliches Wesen sehr beliebt, sein Scheiden von
hier wird allgemein bedauert.

Montabaur , 29. März . B a l l o n l a n d u n g. Am
Freitag mittag landete bei Heilberscheid in einer Tannen¬
dichtung der Ballon „Prinz Adolf", der in Bonn aufgestiegen
war, infolge des Schneesturmes aber vorzeitig landen mußte.

Diez , 29. März . Die Allgemeine Ortskrankenkasse für
den Unterlahnkreis zu Diez, die aus den Ortskrankenkassen
zu Diez, Ems und Nassau entstanden ist, hatte bei ihrem In¬
krafttreten etwa 5000 Mitglieder der drei Kassen übernom¬
men. Infolge der Reichsversicherungsordnung (Ausdehnung
der Krankenversicherungspflicht) sind bisher über 2000 Mit¬
glieder neu angemeldet worden.

Nußbaum b. Sobernhetm, 30. März . Die Wünschel¬
rute.  Die von der Gemeinde schon längst beabsichtigte
Wasserleitung stieß aus große Schwierigkeiten, da in der Nähe
keine Quellen zu finden sind. Der Gemeinderat hat nun
beschlossen, den als Wünschelrutengänger bekannten In¬
genieur Kleinau aus Köthen mit dein Quellensuchen zu be¬
austragen.

Niederauross , 29. März . Leiche ns und.  Am Sams¬
tag Morgen fand man im Schuppen des Weißbinders W. die
Leiche eines neugeborenen Kindes, dem die Arme und Beine
fehlten. Wie angenommen wird, wurde die Leiche vom
Garten aus in den Schuppen geworsen, denn von der Orts¬
straße aus konnte niemand in das Gehöft, da das Tor ver¬
schlossen war . Die gerichtlichen Nachforschungen blieben bis¬
her erfolglos, ebenso die Arbeit eines herbeigeholten Polizei¬
hundes. Die kleine Leiche befindet sich noch auf der Bür¬
germeisterei.

Frankfurt , 30. März . Aus dem Bureau des General¬
kommandos des 18. Armeekorps in Frankfurt a. M. ist ein
wichtiges Schriftstück spurlos verschwunden. Bei zahlreichen
Militärpersonen , die bei dem Generalkommando beschäftigt
sind, wurden Haussuchungen vorgenommen, die jedoch er¬
gebnislos blieben.

In Neu-Isenburg bei Frankfurt a. M. ist man einem
geheimnisvollen Gasthaus aus die Spur gekommen. Es wur¬
den dort bei Ausschachtungsarbeiten an drei verschiedenen
Stellen menschliche Skelette gesunden, die sehr gut erhalten
waren, nur bei einem fehlte der Kopf. Man stieß auch auf
die Grundmauern eines Gebäudes. Wie festgestellt wurde,
stand vor hundert Jahren an jener Stelle ein einsames
Gasthaus, und man nimmt an, daß die Skelette von Reisen¬
den herrühren , die in dem Gasthaus ermordet und beraubt
worden sind.

vermischtes.
Die Aufwaildscntschäsrgnngen für foldatenreiche

Familien . Den soldatenreichen Familien sollen, wie das
auch schon im neuen Etat vorgesehen ist, Aufwandsentschä¬
digungen gewährt werden. Irr seiner letzten Sitzung am

Dev Siebente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)
(31. Fortsetzung.)

Eberhard , der noch voll Ueberraschung und Glücksem-
psirrden war , beachtete ihn nicht, aber Karl Heinz drängte sich
zu ihm und faßte nach seiner Hand.

„Wollen gnädigste Gräfin nicht zuvor ein wenig ruhen ?"
fragte er höflich. „Es möchte der Aufregung zuviel auf ein¬
mal werden!"

Sie fühlte sich aus ihren himmelstürmenden Empfin¬
dungen ein wenig herausgerissen, mußte seine Fürsorge jedoch
anerkennen.

„Sie haben recht, Herr Seeger," gab sie freundlich herab¬
lassend zur Antwort , „ich will mich noch ein halbes Stünd¬
chen ausruhen und bitte Sie , dann mit den Knaben zur
Stelle zu sein."

Wieder verbeugte er sich.
Sie nickte grüßend, drückte den Knaben die Hand und

wehrte Eberhard , der sie durchaus begleiten wollte, sanft ab.
Tann ging sie mit kräftigen, elastischen Schritten , An¬

mut in jeder Bewegung, dem Schloß zu.
Das weiße Kleid hielt sie ein wenig mit der Hand¬

hoch und sah sie in ihrer schlanken Gestalt fast mädchenhaft
jung aus.

Die Zurückbleibenden sahen ihr eine Weile nach, stumm,
jeder mit seinen eigenen Gefühlen beschäftigt.

„Ist Mutti denn wirklich ganz gesund?" unterbrach Karl
Heinz endlich das Schweigen, indem er die Hand seines
Lehrers zärtlich umklammert hielt.

„Ja , Karl Heinz, — sie ist gesund!" antwortete Seeger.
„Woher wissen Sie das ?"
Eberhards Augen richteten sich voll Spannung auf den

Hauslehrer.
„Ich — nehme es an," wiederholte dieser ausweichend.

„Eure Mutter hat eine erfolgreiche Kur gebraucht, die ihr
Leiden geheilt hat."

„O Gott — wer hätte das gedacht — diese ileber-
raschung!" rief Eberhard , das Wunder noch immer nicht
fassen könnend. Darunter schwanden Trotz uns, Groll dem
Lehrer gegenüber. Er rauschte mit ihm seine Meinungen
und Vermutungen aus , erging sich in allerhand Möglich¬
keiten, und wer ihn in so vertrauter Unterhaltung mit dem
Hauslehrer durch den Park dem Schloß zugehen sahst der
würde in ihm den alten , trotzigen Eberhard nicht wieder-
erkairnt haben.

Am Abend, als längst alles im Schloß schsief, stand
Seeger in seinem Z,immer am Fenster und sah in die
Sommernacht hinaus.

Millionen glitzernder Sterne standen an dem nicht völlig !
dunklen Himmel. Die Umrisse der Parkbäume hoben sich \
scharf gegen ihn ab.

Regungslos stand er. j

Donnerstag hat nun der Bundesrat allgemeine Bsstim-
mungen über diese Gewährung von Aufwandsentschädigungen
an soldatenreiche Familien beschlossen. Die Bestimmungen
werden in der nächsten Nummer deS .„Reichsgesetzblattes"
veröffentlicht werden. Es erhalten Familien , von denen ehe¬
liche oder den ehelichen gesetzlich gleichstehende Söhne durch
Ableistung ihrer gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienst»
pslicht im Reichsheer, in der Marine oder in den Schutztruppen
als llnterosfiziere oder Gemeine eine Gesamtdienstzeit von
sechs Jahren zurückgelegt haben, aus Verlangen Aufwands¬
entschädigungen in Höhe von 240 Mark jährlich für jedes
weitere Dienstjahr eines jeden, seiner gesetzlichen zwei- oder
dreijährigen Dienstpflicht genügenden Sohnes in denselben
Dienstgraden. Auf die Auswandsentschädigungen haben An¬
spruch die Eltern ; falls solche nicht mehr vorhanden sind,
die Großeltern . Diese unter der Voraussetzung, oaß sie
erwerbsunfähig und bis zum Zeitpunkt der Einstellung von
dem Eingestellten dauernd unterstützt worden sind. Schließ¬
lich ist noch den Stiefeltern unter der Bedingung, daß sie
vom Stiefsohn bis zu seiner Einstellung dauernd unterstützt
worden sind, ein Anspruch auf Aufwandsentschädigungen ein¬
geräumt worden. Der Anspruch auf Aufwandsentschädigungen
ist bei der Gemeindebehörde desjenigen Ortes, in dem der
Berechtigte seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat, anzumeldcn.
Für die Auszahlung der Aufwandsentschädigungen wird
ein Monatsbetrag von 20 Mark zugrunde gelegt. Die Zah¬
lungen sollen halbjährlich nachträglich am 1. April und
1. Oktober jeden Jahres erfolgen. Der Anspruch auf Auf¬
wandsentschädigungen soll von den Berechtigten innerhalb!
4 Wochen nach Eintritt des Sohnes , dessen Dienst im Heer,
Marine oder Schutztruppe den Entschädigungsanspruch be¬
gründet , angemeldet werden. Die Geltendmachung des An¬
spruches ist nach Ablauf von sechs Monaten nach der Ent¬
lassung oder dem Tode des betreffenden Sohnes ausge¬
schlossen. Die Aufwandsentschädigungen sind erstmalig für
die Zeit vom 1. Oktober 1913 bis 31. März 1914 zu zahlen.
Tie Berechtigten werden daher gut daran tun , möglichst
bald ihre Ansprüche bei der Gemeindebehörde ihres Aufent¬
haltsortes anzumelden. (S . Bekanntmachung in unserer näch¬
sten Nummer. D. R.)

- - Waldläufe . Die Waldläufe, die die Vorbereitungen
auf die Berliner Olympischen Spiele 1916 Sonntag in allen
Orten Deutschlands einleiteten, waren von gutem Wetter
begünstigt und hatten durchweg großen Erfolg. So star- j
teteu in Köln  an vier verschiedenen Orten etwa 400 Läufer, i
und Tausende von Zuschauern sahen dem ungewohnten Schau- -
spiel mit sichtlicher Anteilnahme zu. Düsseldorf  hatte j
einige 200 auf die Beine gebracht und einen Wettlauf dem !
Propagandalauf voraufgehen lassen, den der Sportklub !
Athen, Düsseldorf, gewann. In Duisburg  waren etwa s
200 Läufer angetreten , in Kassel  ungefähr ebensoviel; in \
Hamburg  waren 900 Leichtathleten aus den Beinen. Das !
Mannschaftslaufen gewann die Turnerschaft 1816 Hamburg. f
In 'Kiel,  ivo der F: C. Holstein siegte, beteiligten sich etwa \
400 Läufer ; in Bremen ' endete  unter 150 Läufern der dar- I
nge Sportklub als erster. In allen andern großen Städten i
des Westens waren ebenfalls viele Jünglinge erschienen, um ,
Zeugnis dafür abzulegen, daß sie bereit sind, Deutschland !
gegen den Ansturm der Fremden im Jahre 1916 zu vertei- |
digen. In unserer Nähe fanden Läufe in Siegen, Gießen :
und Marburg bei guter Beteiligung statt.

Gießen , 30. März . Der Kreisausschuß hat wegen sor- \
melier Verstöße bei der Feststellung des Wahlergebnisses die ;
im November ersolgte Wahl der neuen Stadtverordneten für !
ungültig erklärt . Die Aussagen der bei dem Zählgeschäft j
beteiligten Wahlvorsteher gaben dem KreisausschußdieUeber- j
zeugung, daß die Auszählung nicht ordnungsgemäß erfolgt I
sei, und er verurteilte die Reklamanten zu ein Zehntel und ;
die Stadt Gießen in den Rest der Kosten.

Aus dem Dunkel der Nacht stiegen Gestalten auf, lebendig
und hell. Gr meinte, sie vor sich zu sehen, die schöne, statt¬
liche Frau mit den betörenden Augen, dem sinnverwirrenden
Lächeln — er sah die Flamme der Leidenschaft in sich auf¬
glühen, versengend und Verderben bringend. — Ereignisse
und Szenen wurden in ihm wach — die Flammen schlugen
über seinem Haupt zusammen, und plötzlich, — als es finster
um ihn zu werden drohte, zog eine starke Hand ihn vom
Abgrund und stieß ihn zurück in die rauhe Wirklichkeit.

Hier fand er das Besinnen wieder, und mit dem Be¬
sinnen kam das Schaudern vor sich selbst. Ablenkung und
Vergessenheit hatte er darauf gesucht und sie in harter Ar¬
beit, in Gefahren, Ringen und Kämpfen gefunden. Die
Erinnerung verblaßte mit den Jahren mehr und mehr, zu¬
letzt bedeutete es ihm nur ein Erlebnis , das zu seinem
Werdegang nötig gewesen war, und er blickte lächelnd und
ohne Schmerzen darauf zurück.

Ganz kühl war es ihm geworden, kühl und ausgebrannt,
nur ein Funken glimmte in der Asche, das war der Dank
für einen Freundschaftsdienst, dessen hoher Wert ihm immer
verständlicher wurde. „Mein Leben und meine Kraft will
ich einsetzen, wenn; du oder die deinen einst meiner Hilfe
bedürfen solltest!" — Hatte er den Dank nun abgetragen,
seine Mission erfüllt ? — Was hielt ihn noch?

„Die Männer sind alle Egoisten!" hörte er Linda von
Stolzenau sagen, und hatte sie nicht recht damit ? Waren
die uneigennützigen Motive, Freundschafts- und Dankgefühl
nicht längst in einem anderen Empfinden untergegangen,
halte ihn bei allem seinem Tun und Lassen nicht immer nur
der eine Gedanke geleitet : Für mich? Und wenn es so war,
konnte die heilige Flamme, die in seinem Herzen empor¬
loderte, — nicht versengend wie einst, sondern still wärmend
— ihn nicht rechtfertigen vor dem Toten, dem er sich ver¬
pflichtet glaubte?

Diesen Fragen seiner ringenden Seele wurde keine ihm
genügende Antwort . Nur ein Entschluß rang sich heraus:
„Du bleibst und 'kämpfst weiter für dich!"

Der ganze hartnäckige Trotz des Mannes , der seine
Kraft und Energie in hartem Lebenslauf gestählt hatte , kam
bei diesem Vornehmen zum Ausdruck. Er hatte sich sein
Ziel und den Weg dahin zur Lebensaufgabe gemacht und
war gewillt, ihn zu gehen, mochten sie ihm Sieg oder Nieder¬
lage bedeuten.

_Der Himmel färbte sich schon rot im Osten, zum Zeichen,
daß 'die Sonne ihren Siegeslauf beginnen wollte — da
erst suchte Seeger sein Lager auf, um sich für den nächsten
Tag iveuigstens mit ein paar Stunden Schlafs neu zu
stärken.

* * *

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunde von der
Genesung der Gräfin Gerolstein in der Nachbarschaft, und
erregte .Sensation , wo sie hintraf.

Die Stolzenauer waren natürlich die ersten, die die Nach¬
richt empftngen, und sie war ganz dazu angetan , Ariberts
Wesen in Aufruhr zu versetzen.

Hamburg , 30. März. Ueber fällig er Dampfer.  t
Große Besorgnis herrscht um das Schicksal der Barke „Bonn", '
die am' 30. Dezember New-Orleans verließ, bisher aber
noch nicht gemeldet wurde. Sie gilt mit der Besatzung von ■
25  Mann jür verloren . An der Londoner Börse ist das Schiff '
mit 85 Proz . rückversichert.

Kiel , 30. März. In Kiel wurde die Witwe des vor k
etwa 6 Jahren erhängt ausgefundenen Glasers Schmidt vsr- '
haftet. Ihr jetzt 17 Jahre alter Sohn hat Anzeige er- '«
stattet, daß seine Mutter ihren Mann umgebracht habe. Die «
Frau legte bereits ein Geständnis ab.

Berlin , 30. März. Aus Anlaß des dem Reichstage zu- i
gegangenen Gesetzentwurfes betreffs Feilhaltung und Aus- "
stellung unzüchtiger Schriften wurde gestern nachmittag iin jj
Blüchersaale eine vom Goethebunde einberufene Protestver- °
sammlung abgehalten. Der Vorsitzende Dr. Ludwig Fulda *
verlas im Namen der Versammelten folgende Erklärung : DÜ *
Versammlung sieht in den geplanten gesetzgeberischen Maß- „
nahmen gegen die Schaustellung von Schriften und Abbil- ?
düngen kein zuverlässiges Mittel zum Schutze der Jugend,
wohl aber eine schwere Gefahr für Kunst und Wissenschaft, sw *
wie eine Bedrohung des Buchhandels, die mit aller Ent- °
schiedenheit abgewehrt werden müsse. Sie verlangt überdies, >'
daß die Behörden jedes Eingreifen nicht von dem Ermessen
fremder Polizeiorgane, sondern von dem Urteil eines Beirats
abhängig machen, der aus berufenen Vertretern von Kunst, !!
Literatur und Wissenschaft besteht.

Stettin , 30. März . Eine Feuersbrunst äscherte in dein *
Ostseebad Kahlberg ein großes Logierhaus ein. Die M - 1
wohner konnten nur mit Mühe das nackte Leben retten . ,

Glerwitz , 30. März. Vor der Strafkammer des hiesigen '
Landgerichts hat heute ein umfangreicher Prozeß gegen '
14 Händler, Häusler und Arbeiter aus Oberschlesien, Ost- "
Preußen und Galizien begonnen, die angeklagt sind, seit Iah - '
ren nach Rußland ausgeführtes Saccharin über die oft- ?
preußische Grenze zurückgeschmuggelt zu haben. Da von .«
ihnen auch ein lebhafter Schmuggel nach Oesterreich betrieben
wurde, hat zugleich die österreichischeBehörde StrafaN- "
trag gestellt. Der Hauptangeklagte ist der in 52 Fällen be- “
schuldigte Spediteur Abraham Meyer aus Soldau in Ostpr.

Posen , 30. März. In Boruck ist eine neunköpfige Fa-
milie lebensgefährlich an Trichinose erkrankt. Als der ^
Fleischbeschauer, der das fragliche Tier untersucht hatte, '
von der Erkrankung der Familie erfuhr, versuchte er sich
zu erschießen, verletzte sich aber nur leicht. j '

Oberhausen , 30. März. Auf Schicht 3 der Zeche Ober- !'
hausen sind am Donnerstag zwei Bergleute durch fallend̂ ?
Gestein verschüttet worden. Während es am Freitag abenk
gegen 9 Uhr gelang, einen von ihnen fast unversehrt ZU ,
bergen, liegt der zweite, der unverheiratete Bergmann Sprenger, »
immer noch unter den Trümmern. Die Rcttungsarbette« '
werden eisig forrtgesetzt, und man hofft, heute abend den Per- .
unglückten zu erreichen. 'Da er sieit Sonntag keine Lebens- ^
Zeichen mehr von sich gibt, muß angenommen werden, daß .
er tot ist.

Nürnberg , 30. März. Eine Mädchenhändlerin namens ;
Ranzin-ger wurde ajm hiesigen Bahnhof verhaftet, als sie b
mit vier Mädchen, denen sie gute Stellungen versprochen hatte, g
nach Leipzig reisen wollte. «

Mannheim , 30. März. Die drei jungen Burschen, die d
Ende voriger Woche mit einem Geldbetrag von 6300 Mk., die E
einer von ihnen ans das Sparkassenbuch seines Vaters abge¬
hoben hatte, nach Frankreich ausgerückt waren, wurden a>« -1
Samstag in Nizza von einem Herrn aus Mannheim und '(
einem Verwandten der Durchbrenner aufgespürt und gestellt s
Das leichtsinnige Kleeblatt wurde nach Mannheim vurück- S
gebracht. f

Pforzheiin , 30. März. In Neuenbürg erplobierte bei>» !!
Krankenhaus gestern abend 10 Uhr das Automobil des Be- ,

Wie war denn das so Plötzlich gekommen? Vor wenige»
Tagen noch traf er sie liegend in ihrenr Rollstuhl wie
immer, und nun auf einmal hieß es, sie könne ihre Glieder
wieder gebrauchen, sie könne allein und selbständig gehe»-
Das war wie ein Wunder, dessen Lösung ihm nur aus i
Waltrauts eigenem Munde werden konnte. c

hielt es daheim nicht aus , sondern ritt hinüber, noch j
ef;e seine Damen fertig waren, um ihn zu begleiten.

Er mußte der geliebten Frau zuerst allein qeqenüber- !
treten , sie beglückwünschen, sie fragen.

Waltraut empfing ihn im Salon , der lange nnbenußt ,
gestanden hatte . <

Ms sie ihm entgegenkam, fest und sicher, mit einem Üe> '  <
Winnenden Lächeln aus den Lippen, da schrie er vor Ueber- ,
raschung auf und war zunächst unfähig, seine Gefühle i»
Worte zu kleiden. Er begnügte sich damit, ihre Hände ab- i
wechjelnd zu küssen, bis sie sie ihm entzog und ihn zuüSitzen einlud.

»Uno nun sprudelte er hervor, was in ihm ausgespeicheU
lag. Was war geschehen mit ihr - woher die plötzlicheWelidung in ihrem Leiden?

Maltraut erzählte ihm das Märchen von einer Kur, die
eure Autorität ihr vorgeschlagen und die sie heimlich
braucht hatte, weil sie selbst an deren Erfolg zweifelte. 1 i .

„SBie soll ich Ihnen danken, daß Sie meinen Rat , meine!»
innigsten Wunsche doch nachkamen und sich an einen Spezis
nrzt wandten ? !" rief Aribert , von den kühnsten Mntmaßunge"
und Hoffnungen getragen.

-sie lächelte nur , ein wenig verlegen, wie es schien, do^
er merkte es nicht. Seine Worte übersprudelten sich in W
glücklichen Erregung , und fast hätte er sich ihr heute sch"" I
erklärt, wenn deck Diener nicht seine Damen im entscheiden'
den Moment gemeldet hätte. Er empfand die Störung zucw
unliebsam.

9lachb̂u bei ruhiger llebevlegung — sagte er sich,
er nicht so schnell mit der Tür ins Haus fallen dürft
sondern ihr Zeit lassen mußte, sich an ihren Gesundheit
heitszustand zu gewöhnen.

Von diesem Tage an ging es aus Schloß Gerolstein ^
in einem Taubenschlage zu. Ein Wagen nach dem andere",
rollte vor die Rampe.
. . . „ •ueiuij  uuei gar nilyr mein
bte kranke, ,ich in ihre Einsanikeit und Trauer vergrabe»̂
Frau gekümmert hatten , zeigten jetzt ein brennendes Int'
esse, das mit verzeihlicher Neugier gemischt war.

Und allen diesen Menschen mußte Waltraut standhatt^
immer wieder das Märchen mit seinen verschiedenen
heiten erzählen, immer wieder sich selbst als Schaustück
fuhren, sich bewundern, anstannen lassen. Einige dehnt
ihr Interesse so weit aus , und erkundigten sich nach
sonstigen Leben,
Hauslehrer.

nach den beiden Knaben und dem »e

(Fortsetzung folgt.)



Hcnßlcr. Ter Chauffeur Schäfer ist dabei ver-'"r-srzle-
«an.nt.
. « tratzburg (Elsaß), 30. März. Als am Freilag gegen
' "Uernacht auf dem östlich von Kehl gelegenen Fort Kirch-
klch die Glocke an der Einlaßpforte gezogen wurde und

.f1' wachthabende Sergeant vom Jnf .-Regt. Nr. 136 in dem
"außen, es sei der -aus der Stadt .zurückkehrendc Komman-
lfilt ÄeS Forts , die Tür öffnete, fiel aus nächster Nähe ein

Die Kugel streifte nur leicht die Brust des Unter-
Mziers. Als dieser einige Schritte hinausging , um sich
wch dem Täter umzusehen, fiel ein zweiter Schuß. Der
W-etn- Schuß traf die Leistengegend, doch prallte die Kugel
J1 einem Fünfmarkstück ab, das der Sergeant im Porte-
wnnaie in der Hosentasche trug . Die sogleich ausgeschickten

Patrouillen kehrten unverrichteter Sache wieder zurück, da
in bet

Knitteln.
» Ein neuer Komet . Vom physikalischenVerein in
Mnkfurt wird mitgeteilt : In Bothkamp bei Kiel wurde,
aur Nachricht der Zentralstelle in Kiel gestern morgens 3Va
, ‘>1 von Herrn Dr. Gritzinger ein Komet der Größe 9.5 ent-
Wt. gT stehr im Sternbild der Schlange und hat eine stark

'^ Westliche Bewegung.
; Gegen die Ausdehnung der Freifahrscheine für

w Reichstagsabgeordneten auf die ganze Legislaturperiode
für die ablehnende Haltung des Bundesrats in der

wage einer Ausdehnung sprechen laut „Tägl . Rundschau"
^ 'unde allgemein Politischer Natur und nicht eisenbahnsis-
^wsche Erwägungen . Die ablehnende Stellung des Bundes-

der tiefen Dunkelheit nicht möglich war, die Täter zu

1<U&% ist wohl in erster Linie aus die ablehnende Haltung
Außens zurückzuführen, dessen Landtagsabgeordnete viel

""günstiger gestellt sind als die Reichstagsabgeordneten, ob-
^hl der weitaus größte Teil der deutschen Bahnen der
/ afsicht des Preußischen Abgeordnetenhauses unterliegt . Die
??aßischen Abgeordneten haben nur das Recht der freienhinj • und Herfahrt von ihrem Wohnort nach Berlin , und
chslich erst hat die preußische Budgetkommission eine Erfreit

«b arung der Freifahrberechtigung mit Stimmengleichheit
gelehnt.

, — Für 25 Pfennige kann man sich auf der Eisenbahn
L!r‘c Fahrkarte telegraphisch bestellen, was besonders dort
^ " Wichtigkeit ist, wo direkte Fahrkarten nach dem Ziel der
j»e!lc nicht zu haben sind. In der Budgetkommission des
^eußischen Abgeordnetenhauses beklagte es dieser Tage der
nenbahnminister, daß von dieser Vergünstigung verhält-

.W'wäßig wenig Gebrauch gemacht werde, was wohl nur
^ 'in seinen Grund hat, daß die meisten Reisenden, denen
fr Vergünstigung zustatten käme, keine Ahnung davon haben.

Bcftenmgsgcsuche nicht stempelpflichtig . Zu der
-̂rzlich durch die Presse gegangenen Behauptung , daß die
üträge auf Befreiung der Dienstboten von der Kranken-

^rsicherungspflicht stempelpflichtigseien, erfährt der „Tag ",
die vom Kgl. Stempelsteuer-Amt vertretene Auffassung,

^ühe Gesuche seien stempelpflichtig, vom Finanzministerium
* irrig bezeichnet worden sei.

Zum Schutz vcr Mövcn , Secschwwtbcn, Strand-
mifer und anderer Vögel der deutschen Meeresküsten wird
Pm Internationalen Bund für Vogelschutz von den Re-

-wrungen gefordert, die von ihm angestellten Vogelwärter
Polizeilicher Gewalt auszurüsten. Es wird besonders

Drüber geklagt, daß in den Badeorten die Badegäste im
»Mmer in unsinnigster Weise die Vögel abschietzen.

^‘ nc  Luftpost Paris -Nizza . Eine Luftpost Paris-
,,b>za ist eingerichtet worden. 'Die Postflugzeuge verlassen
saris morgens und nehmen alle bis 8 Uhr früh aufgegebenen
-vricsschaften mit, die bisher sch"- am Abend zuvor aufge-
^bcn werden mußten. Die Reise wird in 9 Stunden ausge-
%t . Dabei wird zur Abgabe und Aufnahme von Postsachen
wch dreimal gehalten, und zwar in Revers, Lyon und Orange.

Brief, der 8 Uhr morgens zur Beförderung mittels Flug¬

zeug zur Post gegeben wird, erreicht 'Nizza am selben Tage
so zeitig, daß er noch bestellt wserden kann und infolgedessen
20 Stunden flacher in die Hände des Empfängers gelangt
als bei der Beförderung mit der Eisenbahn.

(Deutsche Verkehrs-Zeitung.)
— Zehn Stationen für drahtlose Telegraphie in

Paraguay . Die Regierung von Paraguay plant sie Ein¬
führung der drahtlosen Telegraphie in der Republik und hat
sich an die deutsche.Industrie zur Durchführung dieses Projekts
gewandt. Es sollen drei große Landstationen, zwei Kriegs¬
schiffe und 5 Militärstationen errichtet werden. Eine der Land-
stationen soll nahe der Hauptstadt .Asuncion erbaut werden,
während von den beiden anderen eine in Concepcton und eine
in Encarnacion ihren Platz erhalten soll. Diese drei Statio¬
nen sind für den öffentlichen Verkehr bestimmt, während die
übrigen sieben der Landesverteidigung Vorbehalten sind.

— Neue Hoffnung für Schröder -Stranz ? Man er¬
innert sich, daß Hilssexpeditionen für den Leutnant Schröder-
Stranz , den Führer der leider unglücklich verlaufenen deut¬
schen Nordpolar -Expedition, keinen Erfolg hatten , so daß
angenommen werden mußte, daß Schröder-Stranz den Tod
in den Eisfeldern gefunden hat . Jetzt teilt De. Sand¬
leben der „Magd. Ztg." mit, daß von Robbenfängern an
der L-üdwestfpitze von Spitzbergen eine senkrecht ausgerichtete
Bambusstange gesichtet wurde. Die Mitglieder der Schröder-
Stranz -Expedition hatten verabredet, in dieser Weise den
von ihnen genommenen Weg zu kennzeichnen. Da die
Stange vor nicht allzu langer Zeit errichtet sein muß, ist
die Hoffnung nicht ganz unberechtigt, Schröder-Stranz noch
lebend zu finden.

- Ein italienischer Sensationsprozcß . Weit über
Italiens Grenzen hinaus erweckt der soeben ansgenommene
Prozeß gegen die Gräfin Tiepolo wegen Erschießens des
Burschen-'ihres Gatten Interesse . Die Gräfin , eine blendende
Schönheit, behauptete, der Bursche habe sie belästigt, und
als er sie einmal vergewaltigen wollte, habe sie ihn er-
schossen. Durch Zeugen ist aber bereits sestgestellt worden,
daß Die Gräfin dem Burschen ihre Gunst gewährt hat. Gräfin
Tiepolo ist Epileptikerin, schwer hysterisch und stammt aus
einer Familie , von der verschiedene Mitglieder psychisch be¬
laste: sind.

— Große tteberschwemmnngc » wurden in mehreren
Staaten Nordamerikas durch plötzlich eingetretenes Tau-
Wetter verursacht. In Mohtgan sollen an hundert Häuser
durch die Fluten eingerissen worden sein. An Brücken und
Eisenvahndämmen richtete der Eisgang schweren Schaden
an, der Bahnverkehr stockt. Die Not ist groß, da die B ->
wvhner einer ganzen Reihe von Städten von der Lebens¬
mittelzufuhr abgeschnitten sind.
~ “ Cuüfaijrtr ”

— Die Aviatik in Deutschland und Frank-
r c i ch. Während in Deutschland bisher 700 Pilotenzeugnisse
ausgestellt worden sind, beträgt in Frankreich die Zahl der¬
selben 1578. Die Zahl der in Deutschland ständig ge¬
flogenen Flugzeuge beträgt etwa 300, die Frankreichs etwa
das Doppelte. Zeigt sich hierin eine numerische Ueberlegen-
heit. so übertresfen doch die Leistungen der deutschen Mili¬
täraviatik , wie auch in der Generalversammlung des fran¬
zösischen Aeroklubs hervorgehoben wurde, die der fran¬
zösischen bei weitem.

Berlin,  28 . März. Der' erste deutsche Flug¬
gast,  der den Sturzslug Pegouds mitflog, Redakteur Ernst
Brauer , gibt folgende Schilderung seines Eindrucks während
des Kopfslugs: Als ich'punkv ö Uhr auf dem Führersitz ange-
ichnallt wurde, und n:ir ein Mechaniker zum Schluß mit einem
kräftigen „Halsbruch" auf die Kappe klopfte, war mir doch
etwas bänglich zunrnte. Pegoud hob die Hand, zuin Zeichen,
daß er bereit sei, und wir sausten los. Erst wenige Meter
über das Feld. Dann löste sich der Apparat von der Erde.

Zur Frage der Wieserrkrwiissermrg.
(Schluß.) j

hirf Vielen und recht tiefen Verteil- und Rieselgräbchen,
D!,?.* "" t dem Pfluge, sondern mit Wiescubeil und Schippe -
R, r flirte hergestellt, und recht' häufigem Verlegen dieser s
i-ij möchte ich ganz besonders das Wort reden. Durch 1
fl Wandungen der nicht zu flachen Grübchen wirkt die k
^wsphärische Luft energisch auf den Boden ein, und wenn (
>»» . Grübchen oft verlegen, so bringen wir die Wiese rasch \

ßic wirksamste Weise in gute Kultur. Maschinenarbeit |
fo/frfr ja bei uns weniger in Frage. Der vielfach erhobene l

daß durch die vielen Grübchen die Bewirtschaftung s
toc% evt  werde , kann deshalb nicht als begründet angeseheni

' \
teifi ^ endlich den Schutz der Wiesenpflanze» vor dem nach-

Einfluß der Kälte betrifft, so besteht dieser ein-
Wrf- in' öaÜüür bei Nachtfrösten, die zur Zeit des Pflanzen- j
f,Q Mw«1* austreten, abends das Wasser einstellen und durch
h>i C''' Ucberrieseln während der Nacht eine nachteilige Ein-

des Frostes verhindern. In diesem Falle ist das
(Sjniei’ morgens abzustellen, damit nicht auch der günstige

fr' "- der Tageswärme ausgeschaltet wird,
tẑ -dann aber wird bei anhaltend kalter Witterung in der
d°m . " °nszeit durch Berieselung einer Erkaltung des Bodens

-^ ^ »gt und auf diese Weise eine sonst unvermeidliche
2 » in der Entwicklung der Pflanzen verhütet,

tot]»',; ' P̂Wähnen wäre noch, daß saure Wiesen im Frühjahr
^k .'Ng

Um’®' »ach Beginn des Pflanzenwachstums aber gar nicht
hj,, , ^ wässert iverden sollen. Der nasse Boden trocknet ohne-

- langsam ab, und Luft und Wärme können nicht in
i>ic .achter Weise auf den Boden einwirken. Vielmehr loird

Verdunstung des Wassers erforderliche Wärme noch
M.°den entzogen. —

vorstehendem soll nicht etwa eine erschöpfende Be-
",’’Ü der Frage der Wiesenbewässerung, sondern vielmehr

Ans ’frfrgung  gegeben werden, dieser Angelegenheit diejenige
ko„„ fr̂ tinmkeit zu widmen, die ihr von rechts lvcgen zu-
>vi
'A»,t
Mst „Wirklich gute Wiesen bleiben auch in den cnt-

Verhältnissen von großer Bedeutung wegen der Sicher-« e« t - , . .. . . . .
B'cr Erträge und der Unmöglichkeit, sie zu vermehren"

^ '>Nk ss?”’ ich nicht irre, der bekannte Kulturtechniker Prof.
Aberg, irgendwo einmal.

jHeiji'” Mick in die Tageszeitungen zeigt doch jedem, daß die
. öeugung im Wirtschaftsleben des deutschen Volkes

toich, größere Bedeutung erlangt, und da wir unser Wicsen-
frĥ a von den Gegenden mit ausgedehnten Moow

nicht nennenswert vermehren und mit den
Io

nicht wie in biblischer Zeit nach Belieben zur
oder zur Linken ins offcnstehende Land fahren können,^teu

darauf angewiesen, unser Kulturland zur höchsten
8kĥ„®iswigkeit zu bringen. Wollen wir dabei folgerichtig vor-

'"ussen wir mit der Steigerung der Wiesenerträge bc-
^stgs, ^ar allem das Bach- und Flußwasser auf's sorg-

ausnutzen. Die in ihm enthaltenen Dungstoffe sind

sozusagen ein Geschenk, und die übrigen günstigen Wirkungen
der Bewässerung auf den Wiesenboden erreichen wir in solcher
Vollkommenheitauf keine andere Weise. '

Die Kaki- und Phosphorsäure-Mengen, die wir der Wiese
im Wasser zuführen, kommen auf ihrem Kreislauf im Stall¬
mist wieder zum Vorschein, aber wicht nur diese, sondern auch
der von den Pflanzen aus dem Boden und aus der Luft ent¬
nommene Stickstoff. Es . heißt also mit Recht: „Die Wiese
ist die Mutter des Ackers."

Man hört wohl hin und wieder behaupten — und zwar
nicht nur von Leuten, denen die Zuständigkeit in der Beur¬
teilung der beregten Frage von vornherein abgesprochen wer¬
den muß — der Bauer sei für Neuerungen im Wirtschafts-
betriebe, auch wenn solche einer Verbesserung gleichkommen,
nur schwer zu gewinnen, er sei zu konservativ im
weniger guten Sinne des Wortes. Es ist hier nicht der Ort,
zu untersuchen, wieviel Wahres in diesem Worte liegt. Aber
das sei gesagt: was die Beibehaltung der aus den ältesten
Zeiten bekannten Bewässerung des Landes betrifft, so kann
der Landwirt gar nicht konservativ genug sein. Es wäre
verhängnisvoll, wenn die Meinung, daß die Zufuhr von Nähr¬
stoffen in Form künstlichen Düngers ein vollwertiger Ersatz für
die Wiesenbewüsserung sei, allgemeinere Verbreitung finden
würde. Gewiß besitzen wir in den verschiedenen Tüugerpro-
dukten schätzenswerte Aiittel, die Entwicklung der Kultur-
pslanzen zu unserem Vorteil zu beeinflussen, und der Landwirt,
der von der Zeit nicht überholt kverden will, muß sich, mit der
Wirkungsweise und Anwendbarkeit der Düngemittel vertraut
machest. Bor einer Un t e r schä tzu n g der Wiesenbeivässerung
aber kann nicht eindringlich genug gewarnt werden.

Für die hohe Bedeutung des Wassers im Hinblick auf .das
Pflanzenwachstum mögen schließlich noch folgende Angaben
sprechen, die aber an Ort und Stelle auf ihre Richtigkeit zuj
prüfen ich dem interessierten Leser überlassen muß. In den
sftdaustralischenWeizengeüieten wird angeblich der Ausfall
der 'Ernte bis auf 5 Proz. genau nach! der im vorhergegan¬
genen Jahre beobachteten Regenmenge im voraus festgestellt.

Auf der Insel Barbados wird aus der Regenmenge des
gegenwärtigen Jahres mit ziemlicher Sicherheit auf die Höhe
der Ausfuhr an Zucker für das kommende Jahr geschlossen.

Ebenso besitzt die Zu- oder Abnahme der Regenmenge
in den Kaffeegebietcn einen Einfluß auf den nächstjährigen
Ertrag , mit welcher Tatsache denn auch an der Börse ge¬
rechnet wird.

Ja , es soll sogar die Zunahme bes Schafbestandes in ver¬
schiedenen Bezirken von Australien und Argentinien mit einer
Zunahme des Regenfalles in Zusammenhang stehen.

Wenn wir nun auch,, wie eingangs erwähnt wurde, uns
im allgemeinen günstiger Niederschlagsverhältnisse erfreuen, so
ist uns doch in der Wiesenbewässerung ein hervorragendes
Mittel zur Sicherstellung der Futtererträge an die Hand
gegeben.

Daß unsere Landwirte sich dieses Mittels immer allge¬
meiner und immer wirksamer bedienen mögen, muß der Wunsch
eines jeden Freundes der Landwirtschaftsein. F. K.

In wenigen, ziemlich steilen Spiralen flogen wir aufwärts
und hatten wohl bald eine Höhe von 4- bis 500 Meter er»-
reicht. Lächelnd drehte sich Pegoud in dieser Höhe um und
reichte prir seine Hand. Ich war aber doch froh, als ich seine
Hände wieder am Steuerrade sah. Noch einige nicht allzu
schnelle Runden über dem Platz. Dann drehte sich Pegoud
wieder um, gab mir die Hand und sagte: „Jetzt geht es
los," und dann ging es auch wirklich los. Zunächst noch
etwas nach oben, und bevor ich mir darüber klar war,
ob ich schon kopfüber fliege, kippte der Slpparat völlig um.
Meii: Kopf war in dem Augenblick so schwer, als wäre er
mit einer eisernen Kugel gefüllt.' Nur einen Blick warf ich
nach unten , um sofort wieder die Augen zu schließen; denn
eS schien mir, als ob wir nicht flögen, sondern als ob der
ganze Flugplatz mit den Türmen und den Gebäuden aus
mich zugestürzt käme. Unwillkürlich wollte ich die Schul¬
tern einziehen, aber mein Kopf war so zentnerschwer, daß
ich mich nur noch von den Schulterriemen tragen ließ. Dann
erst sah ich noch einmal nach unten . Ich hatte auch jetzt
wieder das Gefühl, als ob sich die Türme des Flugplatzes
in weinen Schädel einbohren müßten. Dann kippte der Zlp-
parat wieder um, und horizontal zur Erde flogen wir weiter.
Lächelnd, drehte sich Pegoud wieder um und sagte: „Nun
ist es vorbei. ‘ Noch einige Runden über dem Flugplatz
und mit einem prächtigen Gleitflug gingen wir zur Erde.

Frankfurt , 30. März. (Marktbericht .) Preise , mit¬
geteilt von der Preisnotierungsstelle der Landwirtschasts-
kammer für den Reg.-Bez. Wiesbaden. Weizen, hiesiger,
20.30—20.40 Mt. (vor. Montag 20.30—20.50 Mt.), Roggen,
hiesiger, 16.35—16.40 Mt. (16.35—16.40 Mt.) Gerste, Wetter-
auer, 17.00- 17.50 Mk. (17.00- 17.50 Mk.), Hafer, hiesiger,
16.00—17.00 Mk. (16.00- 17.00 Mk.) für das Malter . Auf
dem heutigen Viehmarkte waren aufgetrieben 378 Ochsen,
829 Färsen und Kühe, 260 Kälber, 187 Schafe und Hämmel,
2607 Schweine. Es stellten sich die Preise für den Zentner
Schlachtgewicht wie folgt: Ochsen1. Qual . 90—93 Mk., Färsen
und Kühe 1. Qual . 76—79 Mk., Kälber 1. Qual . 102—108
Mk., 2. Qual . 92—98 Mk., Schafe und Hämmel 1. Qual.
88—92 Mk'., Schwäne 1. Qual . 58—62 Ml.,_

Wettervorhersage für Mittwoch, den 1. April : Trocken
und vorwiegend heiter tagsüber , bei schwachen westlichen
Winden. ^ _

Eetzte Nachrichten.
Posen , 31. März. Das Rittergut Schierau, dessen Er¬

werb durch den Polen Brunner von Frau Jouanne , der Toch¬
ter des Ostmarkenbegründers Kennemann unter Vorspiege¬
lung salswer Tatsachen erfolgte, ist auf Eingreifen des Präsi¬
denten der Ansiedelungskommission gerichtlich ausgelassen
worden, um Brunner zu verhindern , seinerseits gerichtliche
Eintragungen zu machen. Es bleibt ihm nun überlassen,
seine Rechte aus dem Klagewege geltend zu machen. Im
äußersten Falle soll das Enteignungsverfähren angewendet
werden.

Paris , 31. März. Der „Figaro" bestätigt in einer Peters¬
burger Depesche die Tatsache, daß sich die deutsche Regierung bei
der russischen wegen des Poljakow-Zwischenfalles entschuldigt
hat. Danach hat die deutsche Regierung dem russischen Bot¬
schafter in Berlin eine Note überreicht, in der sie ihr lebhaftes
Bedauern über den Zwischenfall ausspricht und erklärt, daß
mehrere Beamte der Ortspolizei Bestrafungen zu erwarten
haben werden.

Paris , 31. März. Dem gestrigen Fliegerunfall in Peims,
Ivo ein Militäraeroplan zertrümmert wurde und der Nnier-
offizier-Pilot schwere Brandwunden erlitt , sind gestern nach¬
mittag zwei weitere Unfälle gefolgt. In der Gegend von Man-
beuge stürzte der Militärflieger, Leutnant Didier, mit einem
Passagier aus einer Höhe von 50 Meter ab. Der Begleiter
wurde sofort getötet, während Didier mit schweren Verletzungen
ins Hospital gebracht werden mußte. Der Apparat wurde voll¬
kommen zertrümmert. Ein weiterer Unfall ereignete sich in der
Mhe von Calais, wo ein Aeroplan, der von einem Unter¬
offizier gesteuert wurde, infolge eines Windstoßes umkippte und
zur Erde stürzte. Wunderbarerweife blieben er sowohl als
auch fein Begleiter unversehrt. Der Apparat dagegen wurdezertrümmert.

Paris , 31. März. In hiesigen politischen Kreisen er¬
hält sich mit großer Hartnäckigkeit das Gerücht von einer
Aussöhnung der geschworenenFeinde Briand und Clemen-
ceau. Sollte sich das Gerücht bestätigen, wofür alle Wahr¬
scheinlichkeit vorliegt, so würde die Aussöhnung von großem
Einfluß sowohl aus die bevorstehenden Kammersitzungen als
auch ans das Ergebnis der Neuwahlen sein. Es würde
dies auch die alte Geschlossenheit zwischen den linken Repu¬
blikanern und den Radikalen Herstellen.

London, 31. März. Die Grubenarbeiter in Aorkshire
haben ihre Drohung wahr gemacht und sind in den Aus-
stand getreten. Im ganzen feierten gestern 35 000 Gruben¬
arbeiter. Heute werden weitere 35000 die Arbeit niederlegen.
Schätzungsweise dürfte sich die Zahl der Streikenden am Don¬
nerstag auf 170 000 Mann belaufen. Die Ursachen des Streiks
liegen in Differenzen zwischen Arbeitgebern und Arbeitern,
und zwar besonders in der verschiedenen Auslegung 'des neuen
Grubengesetzesbeider Parteien.

Konstantinopcl , 31. März . Der hier weilende Dschavid
Bey hat dem Finanzministerium in Konstantinopel gemel¬
det, daß die große Anleihe von 500 Millionen Franken unter¬
zeichnet worden sei. Die Ausgabe erfolgt am 20. oder 25.
April . Die Anl eihe soll  innerhalb 40 Jahren getilgt werden.
Für die Redaktion veran twortlich:Hd w i g WH ' dHHch.

Geschäftliche Mitteilungen.
Die neueste Errungenschaft auf ' dem Gebiete der elektr.

Glühlampenlicht-Technik, die sogen. V2 Watt -Lampe, ist seit
gestern Abend im hiesigen Restaurant Wilh. Thier zu sehen.
Trotz der gewaltigen Lichimenge(600 Kerzen) ist der Strom¬
verbrauch dieser Lampe ein ganz enorm geringer. Leider
ist die Lampe in Klein-Kerzenform für Wohnungsbeleuchtung
vorläufig noch nicht zu haben, doch wird sicherlich auch
dieses bald erreicht sein. Jedenfalls ist es interessant, die
Lampe, die nur kurze Zeit dort belassen wird, brennen zu
sehen, zumal ja auch>dieses mit keinerlei Unkosten verknüpft
ist. Die Lampe ist Eigentum der hiesigen Elektrotechnischen
Jnstallationssirma Heinrich Budde,  von der auch jede
gewünschte Auskunft bereitwilligst erteilt wird.

Mf- WikksalM
verbindet dauernd alles Zer¬
brochene ohue Ausnahme.
Nur acht be E. Kaffrrt, Allleuv.

Freundliche (1165

Wohnung
per 1. Mai oder später zu ver¬
mieten. Marbachstrafte 2 .

Siputs Wmr
preiswert zu vermieten- Sehr
gelegen für Lehrerin oder
Telephonistin. (1160

Näheres Geschäftsstelle.

Glicht. Chauffeur
sucht Stellung- (1217

Näh. in der Expedition-



Kekmrntnmchimg.
Dienstag, den 7. April 19(4, vormittags 10 Uhr werden

auf richterliche Verfügung die den Eheleuten Spengler Zritz
Hatzfeld und Elise geb. Hafer in Dillenburg gehörenden Immo¬
bilien , bestehend in einem daselbst belegenen Wohnhaus mit
Hofraum an der Hauptstraße nebst Keller unterm Kirchberg,
sowie einem in derselben Gemarkung gelegenen Garten auf
der Nixböthe , zusammen auf 13400 Mk. taxiert , auf der
Gerichtsschreiberei I in Dillenburg pm zweiten Male ver¬
steigert.

Dillenburg, den 25. Februar 1914.
Der Serichtsschrciber der ttönigl . Amtsgerichts.

König!. Gymnasium Dillenburg.
Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 20. April,

vorm. 8 Uhr mit der Aufnahmeprüfung, zu welcher der
Direktor schriftliche oder mündliche Anmeldungen bis zum
Samstag , den 18. April d. Js . entgegennimmt . Der Meldung
sind sofort beizufügen : 1. ein Geburtsschein , 2. ein Impf¬
schein, vom 12. Jahre an ein Wiederimpfschein,3. ein Abgangs¬
zeugnis von der zuletzt besuchten Lehranstalt . — Insbesondere
K' ird darauf aufmerksam gemacht, daß der in Sexta aufzu¬
nehmende Knabe auch die lateinische Schrift muß lesen und
schreiben können ; im Rechnen ist die Kenntnis der 4 Spezies
in unbenannten Zahlen notwendig.

Dillenburg , den 30. März 1914.
Der Kgl . Gymnasial Direktor Dp, Endemanu.

Damenschneiderei.
Unterricht im Zuschueiden und Anfertige« von

Damen- und Kindergarderobe sowie Wäsche aller Art
nach steichifaßliche. Methode für Beruf und Hausbedarf.
-w ^ s? ^o iche, "us späteres selbständiges Können gerichteteAusbildung.

Empfehlungen durch frühere Schülerinnen stehen zu
Diensten (iizg

Beginn des Unterrichts am 13 . Avril.
Franziska Onstedt,

Mitfelfeldstrasse 13.

Ĉ C^ daC ^ (750gZ3gS0 (7acg ? g^

Ais Kmmffrr der Maischen Lebeils-
Nkrfichemss-Anßnlt

empfehle mich zur Entgegennahme von Anträgen und bin zu
jeder gewünschten Auskunft bereit. (1116

Wissenbach, Kechnüllgsstrller in Meubsrg.

Ausverkauf,
Verkaufe fämtnme Waren in

Nickel, Messing md Versilbert
(mit Ausnahme Besteckwaren) wegen Aufgabe dieser Artikel
zu ganz bedeutend ermätzinten Preise « aus. (Z

_E » Weber , Hauptstrasse 83.

Sämtliche HanshckuWMschiuen
der Neuzeit als

Waschmaschinen mit Wassermotor,
Schmidts Patent , Johns Volldampfmaschine «,

Wriuger und Mangeln , Waschtöpfe , -Leine»,
-Körbe, Klammern usw.,

Bürstenwaren , Teppichkehrmaschine«, Bohner - u.
Bohnerwachs , alle Bedarfsartikel für d. Hausputz,

Glühkörper und Osramlampe«
empfiehlt zu reellen Preisen

21 « JF9 JJfs &£zf &ld 9 Marktstrasse.
Telefon 191. 98

gehen alle , die Ihre Garderobe reinigen , , uf - oder
65 umfärben lassen bei

Emil Thomas,ehern.Reinigungsanstaltn.Färberei,
Laden : Nur Hauptsir . 47 — Betrieb : Marbachstr . 73.

Alle Sorten k143

iürtfH-, Feld- 11. flnrnrnfamen
in frischer, keimfähiger Ware, Steckzwiebel «, Kluftzwiebeln
«iw. empfi.hlt Hehrr . Pracht .

Immer das Richtige
in den Verkauf zu bringen , der Kundschaft das za empfehlen,
was gerade für ihren Zweck sich eignet , war und ist stets

das Geschäftsprinzip meiner Firma gewesen.

Zu billigsten Preisen biete ich ans

Herren-Anzüge TZY:! '"“*
Mk. 12, 14, 18, 22, 28, 30 , 38 ,

Höhere Preislagen , Ersatz für Mass :

Mk. 42, 46 , 50, 52, 55.
Jünglings- und Knaben-Anzüge

in vielen Formen , Farben und Grössen.

Frühjahrs -Paletots,
(Movercoat)

Imprägnierte Regenmäntel.

KonfektionshausCLuparose.
HB

Eintausch und Einkauf von altem Gold und Silber.

Dankbar
wird jedes Kind zur Konfirmation sein,
wenn es an diesem Gedenktag ein Ge¬
schenk von bleibendem Wert erhält.
Dieses ist eine gute

Uhr 9
oder ein schöner GoSdschmack.

' Alles dieses finden Sie in enormer
t Auswahl zu billigen Preisen in nur

• • prima Qualitäten bei 66

Emii VUehor , Hauptstr . 83 ,
Man beachte meine Schaufenster !

Tapeten -,
Lack - und Farben -Spezialhaus

Herborn am Bahnhof.
Ab Mittwoch , den 1, April befindet sich das Verkaufs - Lokal

gegenüber dem jetzigen Laden
(seither Lokal des Herrn C. DiJlenhöfer ).

Niederlage der Nassauischen Lack-u.Farben-Industrie
A. Hunkirchen, Dillenburg.

Wolle.Halbwolle,Baumwollenst
erhalten prachtvolle,echte Färbungen © f
Es kosten zu färben :

1Kinderkleid lOPfg. I Bluse TO Pfq.
1Frauenkleid 50 *75 Pfa.

Alle Farben in Päckchena 10u.25 PfqI
Ausdrücklich .Heifmann 's"Farben mit » j

Schulzmarke „Fuchskopf im Slern fordern
Fabrikanten : C-ebrHeifmann,Köln ul

'Mehrere inchre neue und
geb machte (1197

3 agerr
zu verkaufe».
. - Ehr. Linuebor«,

"477?Strahebersbach.

Kücklinge
frisch eingeiroffm. (71

Fr . Schäfer,
gegenüber dem Rathaus.

fjfttt Kl  iftfth oor b oberen
VJH tzoheniain zu
verpachten. W Knsenbrrgec,

Hanprstrage 27. (12i8

'Riga.

SitiiilttolÄrÄ,
Nixböie, zu verpachten.

Gnft. Conrad
Suche z. bald. Einiriti ein

Mädchen,
das schon gedient hat (1195

Fra« E. Rompf
Orantenstratzr 19

Banane«
heute frische'ngetroffm

Fr . Schäfer,
gegenüber dem Rathaus.

Kleine Familie sucht schöne
Z-Zimmercoohnuns

zum l Man Anerb unter
Th , 1167 an die Geschäftsst.

IllMtuOnd
ist es bekannt

wer Schmalz , Talg und
IWurstsert braucht,

es nur beim Thielmann kaust,
denn er hat bekannterwstse
erste O-ualität und

i liitizste Preise.
Carl Thielmann,

Metzgerei.

jfprdchka-
, Eldstikä

ges. gesen

Praktika-Elastika
Kfmler -Korsetts v. 50  Pf. bisM. 2 .50

wie

Korsetts
neue moderne Fassons u.

anz besonders schöner
itz in allen Weiten.

Fasson Anna,
lang geschnitten , elegant.
Dessins Jf . 2 40.

I». FfoaenMt,
7. lang ex ' ra stark

M. 4,75.
Cnllrlo festoniert,
OUllUC , moderne

Form , rostsichere Ein¬
lagen M . 4 ,75 .
Mn ul a  Ia .Batist , ele-
’f,el ,a > gant u . halt¬
bar ,Doppelhüftfeder rost¬
sicher M . 0,50.

Abbildung M . 9 .50

Bist schlechter Kost du überdrüssig,
Verbessere sie mit „Liebig flüssig " !

Kalasiris

ModehausC. Laparose.

Achniranze«
Schulmappen

Rucksäcke
in allen Preislagen.

J. Sofmantt.

sn
u trockene Schupp «?»

beeilte , Bartflechte , ekro *» -
Ekzema , Hautausschlägeoffene *fiißi

Sein Schäden ,Aderbefne .MMg
ringer , alte Wunden stad **

vS
. . . »ehr hartnäckig.
' v er bisher vergeblich
tteilung hoffte ,versuche
die bewährte u . ärztl . «_ ,

Rino - Salbg,
Frei von  schädl . Bestandteil

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrückil#
v' fno u .achte genau auf die fS»
* cfe. Sthab«ft &Co.,WelnWhl*.Df*ek»

«f Zu Salten In allen ApoHisin«. *

ff. gem. Zucker
per Pfö. 22 A,  b ?i Abnahme

von S Pfd. 21 A’
Pa . neue amerikanische
Apfelringe

per Pfd. 57 A, bst Abnahme|
von 5 P 'd 55 Ai

feinstes Hlschobsf
Pfund 55 A empfiehlt

©ruft pifk Nachfolger.
Sämeeeieu

Güte eingi'
(74

in bekannter
troff m.

Fr . Schafe^
gegenüber dem Rathaus.

Sämereien,
beste Sorten, zuverläifi^
Qualität empfiehlt 12*1

Gärtner Hofheiuz
_ Hauptstraße 25 ^

Zu verkaufen:

6 Hühner, 1 Knh«.
M. Otto Schudt, Nenmüh^

Kopfsalat
empfi chli L. Hosheiuz.̂

Heute wieder ein WagH"»

Kartoffel)
(Up to tade) eingetroffen.
Fr . Schäfer, Teleion 282^

Einige (1210
Scheunsnböden

und St «"z zu verpachten-
H F . Hatzfeld, Marktŝ .
Eine ge¬
brauchte w , , , .

zu verkaufen Am unteren
Hohen 12'/. Mb-SAratn l s ^llv , z. verpachte"
1176- Friedrichstratze N -

Ein älteres u- ein jünger^

Mädchen
für Küche und Hausarbel
gesucht von 1̂ »

Frau Georg Bogert»-
Haizer, Austratze Nr- '

LZEM

fleisch - Extrakt  ein¬
fachster An wendungsweise

WWa
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